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Leben und Wirken Johannes Bugenhagens 1148
Von Hans (‚unterer

Martın Luther dessen Schatten VO  z den nachfolgenden Generationen
allzu sechr gerückt worden 1St hat ih: »großen Theologen« genannt In
der Lıteratur wird gelegentlich als der »heimliche Bischof der Reforma-
1011 « bezeichnet. Man annn ber ihn aber auch lesen, da{iß der »minder
bedeutende Gehülte des Retormators SCWECSCH SC1 H Herıing, 1988], »kein
scharfsinniger Denker«, dessen »Außerungen iı Schriften und Predigten«
sich tast alle »auf Luther zurückführen« ließen | Rogge, 1962) Ja kann

geschehen da{fß INnan VO  w} Geschichts— und Religionslehrern
verfaßten 1983 Deutschen Taschenbuchverlag der Bundesrepublik
Deutschland erschienenen »Kleinen Lexikon der Reformation« SC1INCN Na-
cn vergeblich sucht ecund Unrecht VO  5 Pauschalurteilen ber ugen-
hagen liegen 1C beieinander Fur den Kundigen DI'  X  än S1C ständig
C1inNn » Ia aber ESs soll 1er jedoch nicht darum gehen das Feld der
Geschichte der Bugenhagenwertung und —würdigung abzuschreiten Das 1St
Cc1nNn Problemkomplex für sich ES soll vielmehr HAdl1Z einfach aber sehr
enNgagıert gefragt werden Wer Wäal dieser Mann Johannes ugenhagen
(übrigens der CINZ15C Norddeutsche Kre1s der Freunde und Mitarbeiter
Luthers], dessen y0O Geburtstag WIT diesem Jahr begehen und VO:  an dem
W11I gemeinhin reden und och WECN18CI w1lssen?‘ Wır verfolgen
dieser Frage SCINCN Lebensweg, befassen U1l  CN MI1t SC111CIN Wirken der
Hoffnung, Ende begründetermaßen entscheiden können ob WIT ih:
als der großen Wittenberger Reformatoren (neben Luther und Melan-
chthon] sehen dürfen

Geburt Studium Tätigkeit Ireptow (148 5 1}
Am Jun1ı 1485 der kleine Martın Luder Mansteld befindet sich
diesem Zeitpunkt zarten Alter VON gut onaten wird Bugenhagen
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ollin 1 Herzogtum Pommern geboren un och gleichen lage auf
den Namen des Tagesheiligen Johannes getauft. er ater 1st Ratsherr,
vielleicht Bürgermeister 1n jener spätmittelalterlichen Kleinstadt des
Herzogtums, das Bogislaw A einheitlich reglert, einen bemerkens-
CIteCN politischen und kulturellen Aufschwung nımmt. Das wird spater
seıne Widerspiegelung 1n ugenhagens »Pomeranla>» tinden, der ersten (Ge-
schichtsdarstellung se1nes Heimatlandes, die D auf Geheilß des Landesfür-
Sten 17/ ach ausgedehnten Archivreisen HrC das Herzogtum vertas-
SCI1 wird. Mıiıt zeitlichen utern ist die Familie anscheinend nicht sonder-
lich SO wird ugenhagen zeitlebens SPaidsallı bleiben, SOISSaIn 1mM
Umgang miıt eldund (SHt 0OSse Zungen machen daraus spater den Vorwurt
des (GE1ZeS. IDıIie religiöse Umwelt, In der der Knabe aufwächst, 1st VO  - den
charakteristischen Erscheinungsformen spätmittelalterlicher Frömmigkeit
epragt, wWw1e sS1€e auch für Pommern damals bezeugt werden: Heiligenvereh-
TU115, Wallfahrtswesen, Reliquienkult, Bruderschaften, Ablafßßhandel, from-
INnenN Stiftungen, Mönchen und Nonnen mi1t ihrem treben ach Heiligkeit,
aber manchen Verhaltensweisen, die dazu nicht recht PasSsch wollen, viel-
fach Predigten, die mi1it Schrecken un! Strafen ohen, aum erbauen
vermOögen und des Seelenheiles willen immer TOMMEN Le1-
StUNgEN CII ter Lebendige Frömmigkeit un! Verfallserscheinungen
w1e Mif$stände stehen eı oft dicht beieinander, doch ergibt sich für
Pommern damals durchaus eın LLUI düsteres Bild

Di1ie Schule hat der Junge Bugenhagen wahrscheinlic. 1n Wollin esucht.
Wır w1ssen tast nichts ber se1ne Kindheit und Jugend; manches annn 11A7n

vorsichtig erschließen versuchen. E1ine gediegene Bildung wird CT dort
schwerlich empfangen aben, aber das Wıssen und Konnen reicht offenbar
daus, den Gedanken eın tudium nıcht als unmöglich erscheinen
lassen. Am Januar 502 aßt sich der mittlerweile 167 ahre zahlende
»Joannes Bugghenhaen de ollyn« 1n die Matrikel der Landesuniversität
Greitswald einschreiben. Hıer beginnt e1in tudium der Artistenfakul-
tat ISO benannt nach den >  em liberales>» den sieben freien Kun-
Sten, die ihr als Bildungsfundament für e1In spateres Fachstudium: Theo-
ogie, Rechtswissenschaft, Medizin, gelehrt wurden!) Bugenhagen studiert
etwa ,, xe der Artistenfakultät, gelangt also nıchtZTheologiestu-
dium. So bleibt der Wolliner Bürgersohn während sSEINES Studiums theolo:
giSC unvorbelastet. Seine dann 1n Ireptow erfolgende Hinwendung Z

Heiligen Schrift vollzieht sich ohne scholastisches Vorverständnis und CI -

möglicht ihm, sich dem biblischen Zeugn1s unverstellt öffnen. Und Se1n
spaterer Weg ZUI1 Reformation führt nıcht ber die LOösung aus den esseln
mittelalterlicher Theologie. Darın unterscheidet sich wesentlich VO  —

Luther Bugenhagen studiert ın Greitswald nicht, WwW1e 1n nahezu der SC-
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sSsamten Lıteratur seıt Melanchthon behauptet worden 1St, 1n eıner ora

doctrinarum«, einer Morgenrote der Wissenschatften 1 Wirkungstfeld des
Humanısmus. Obwohl kurzzeitig die Jahrhundertwende ein1ge dem
Humanısmus aufgeschlossene Universitätslehrer ihr wirken, herausra-
gend ihnen der Jurist Petrus VO  5 Ravenna, bleibt sS1e eine Lehrstätte
der Spätscholastik und traditionellen Lehrstoffes Bugenhagen ann 1n
Greitswald auf den Humanısmus autmerksam geworden se1nN, humanı-
stisch epragt WAaT eC1N tudium Salız gewi(ß nicht In der zweıten Jahreshälf

504 verläßt 1: die Unıversıitat ohne akademischen rad mı1t eINEeIM ohl
LLUT bescheidenen Fundament Wıssen und Bildung. Auswirkungen der
Pest und anderer Seuchen haben Se1IN Studium vermutlich mehrtach unter-
rochen

Kurze eıt spater begegnen WIT ihm als Schulrektor der Stadtschule 1n
Ireptow Rega, prasentiert für dieses Amt VO Abt des der ta:nahegele-

Prämonstratenserklosters Belbuck [)Dort bleibt Bugenhagen bis ZUum

Frühjahr 52I In Treptow/Belbuck erleht CT für se1ıne geist1ige und theologi-
sche Entwicklung höchst bedeutungsvolle Jahre, 4US denen DL Vieles iın sSe1N
spateres irken als Reformator miteinbringen wird. Unter SEINeET Leıtung
wird die Ireptower Stadtschule einer weıit ber die Landesgrenzen 4US-

strahlenden humanistischen Lateinschule. S1e zieht Schüler aus West-
talen und Livland In den Unterricht, für dessen Durchführung ihm
mehrere Unterlehrer ZUAT Seite stehen, integriert der 1reptower Rektor, ber
das Normalmaiß kirchlicher Unterweisung hinausgehend, die Auslegung
biblischer Schritten offenkundig mıiıt ständig wachsendem Echo Burger,
Priıester und Mönche werden Horer se1lıner Bibelauslegung. reunde bitten
ihn, sich ZU Priester weihen lassen. Gelst und Gehalt selner Bibelausle-

sollen ber das bisherige Maiß hinaus dem geistlichen en 1n der
Stadt zugutekommen. SO empfängt GT 1509 die Priesterweihe und wird
Angehöriger des Kanonikerstifts der Marienkirche Ireptow Se1n
erklärtes Anliegen i1st CS, sich selbst und sSe1INe Horer wahrer Frömmigkeit
und Heiligkeit führen. Diesem Ziel wird GT zeitlebens 1n seiInem Denken
und Handeln verpflichtet leiben: ugenhagen wird 1n IreptowZ INOTa-
lisıerenden Retormer. och VOTI erfolgt auf unl verborgenen egen
se1INe unmittelbare Begegnung Mf humanistischem Gedankengut. Bildung
un! römmigkeit sollen eiıne CNSC ynthese eingehen. Lebhaft entwickeln
sich die se1it CINIgET eıt geknüpften Beziehungen unster 1n Westtalen,

der bedeutende Humanıist ohannes Murmellius die Ludgeri-Schule
eıner 5A11 VO i1belhumanismus gepragten Bildungseinrichtung entwik-
kelt hat Im pri D wendet sich der » Priester Christi und Treptower
Schulmeister« brieflich Murmellius erhochinteressante Brief verdeut-
licht u da{fß Bugenhagen inzwischen als Autodidakt intens1ive tudien

SI



getrieben hat Kirchenväterschriften, humanistische Schritten des urmel-
lius, aber auch anderer Autoren, sind ihm geläufig. ETr liest und behandelt S1e

mi1t se1inen CcCAhulern 1 Unterricht. uch Mit erken ein1ıger Schola-
stiker hat CF sich befalit, aber sS1e haben ihn nicht angesprochen. Nun ist 6E

auf der H6 ach zeitgenössischen Theologen, die, den Kirchenvätern
ebenbürtig, Antwort auf sSEe1IN religiös-theologisches Fragen geben VermO-
SCIL Murmellius verwelst ıh: 1n SeEeE1INeET Antwort VOI allem auf das aup des
europäischen Humanısmus, Erasmus VO  a} Rotterdam, »eINen nıiıcht VOCI->-

achtenden Theologen«. i ieser Hınwels wird für Bugenhagen richtungwei-
send. ET liest Schritten des Erasmus und 01g dessen theologischem Pro-

Rückkehr Z eiligen Schriftt, VOI allem 7B Ethik Jesu und VOI

er Erneuerung VOIl Kırche und Frömmigkeit. Bugenhagen prag 1LL1UINL

imMmer deutlicher das Protil eiINes ı1belhumanisten 4AU!  N DIies wird ihm
ein1ıge Jahre spater den Zugang ZUT reformatorischen Theologie wesentlich
erleichtern. Im Medium se1lner bewußflt wahrgenommenen priesterlichen
X1SteENZ erhalten die Gedanken des Erasmus bei Bugenhagen eınen>
prag seelsorgerlich-priesterlichen Akzent I heser priesterlichen erant-
WOortung, die für ihn charakteristisch Jleiben Wird, verleiht 1n seiner
eindeutig VO  ; erasmıschem (Ge1lst beeintflufsten » Pomeran1a« klaren Aus
druck Hıer wendet sich ın einem Appell folgendermaßen Priester nd
önche »Wenn dir aber Kirchen anvertraut werden un die Bedienung der
Sakramente und die orge für das Volk, dann bist du e1In Mönch mehr,
sondern der Seelsorger ET dir Anvertrauten, tür die du einst VOT dem
höchsten Richter Rechenschaftt geben hast«. och ahnt nichts VOon

dem Aufbegehren des Wittenberger Augustinereremiten Martın Luther SC
SCIL die Vertälschung des Evangeliums in der römischen Kirche.

E1n Jahr VO E L7 hat ih Abt Johannes Boldewan, ein gelehrter und
83 rechte urustung der Ordensangehörigen besorgter Mann, die soehben
VOINl ihm gegründete Ordensschule Kloster Belbuck als Lektor für Bibel-
auslegung beruten Nun vertieft und intensivlert sich Bugenhagens Beschäf-
1gung mıt der Schrift. ET muß, stellt CS spater dar, »ampts halben ın
eologie lesen«. en Psalmen und ein1gen paulinischen Brieten gilt se1n
besonderes Interesse liest ber das Mth.—-Evangelium. Unbeftriedi
gende Passionspredigten und Fragen se1iner Zuhörer ach den Differenzen
zwischen den verschiedenen Darstellungen der Leidensgeschichte 1n den
Evangelien veranlassen ihn, 1n harmonistischer e1ıt Aaus den Evangelien
ıne Passıons— und Auferstehungsgeschichte schaffen, die Sanz auft die
geistliche Bedeutung gerade dieser FXtTE orlentilert S1e bildet das unda-
mMent für eın spater eruhmtes und ın ber &O usgaben bzw Drucken als
Volksbuch der Retormation verbreitetes Passional.
Am Jun1 halt Bugenhagen die Festpredigt anläßlich des ages der
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Schutzpatrone des Belbucker Klosters, Peter un: Paul Diese einz1ıge aus der
Ireptower eıt erhaltene Predigt ze1g ach Bugenhagens eigenen, spater
den Rand des Manuskripts geschriebenen Worten, wWw1e SCIN damals e1in
Christ sSe1IN wollte DIe Predigt legt S1r 44, ioff 1mM Blick auf die Apostel
Petrus un: Paulus als Appell se1ne Zuhörer dus, den Aposteln 1m Jau-
ben un: ın der Liebe nachzueifern. (lanz epragt VO  5 theologischen Auttas
SUNSCH des Erasmus, ze1g S1e Bugenhagen als eiıternden Reformer, der VOT
überraschend heftiger Kritik Mifsständen 1n der Priesterschaft nicht
zurückschreckt der Liebe willen  J wW1e C nachdrücklich hervorhebt.
Bugenhagen ist vollends ZAUE Bibelhumanisten geworden. Im Ernstnehmen
des biblischen Zeugn1sses, 1n der Nachfolge Jesu sieht 51 den Weg ZUFT
Erlangung des Heils Der Mensch kann das eil erreichen, WCLN sich der
Glaube ın einem bibelorientierten treben ach Heiligkeit bewährt. Spa-
ter wird Bugenhagen se1ne Ireptower Jahre überraschend scharf als eıt der
Fiınstern1s, der Selbstgerechtigkeit und des Irtums aburteilen.

Im Herbst 1520 erlebt Bugenhagen se1ıne reformatorische en! Seit
Jahren bereits 1st ß der führende Ge1st 1mM Ireptower Klerus. Gelegentlich
eines Abendessens beim Ptarrherrn (tto Slutow überreicht dieser ihm die
soeben aus' Le1pz1g 1n Ireptow eingetroffene (!) chrift Luthers » Von der
babylonischen Gefangenschaft der Kirche«, die Abrechnung des Reforma-
tOTS mıi1ıt der römischen Sakramentslehre und -Praxıs 1i1ne flüchtige
Durchsicht pProvozılert bei Bugenhagen eın vernichtendes Urteil Luthers
Schrift erscheint ihm als das Werk des schändlichsten Ketzers, den die
Kirche Christi jemals erlebt hat Gründliche Lektüre a ein1ge lage
spater ZUT totalen Umkehrung des Urteils »{ IIie gantze Welt ist verblendet
vnd 1n die eusserste Finsternüß verstricket. DIieser ein1ge Man sihet allein
die Warheit Luther hat den Bibelhumanisten durch SEeE1INe Streng auf die
Bibel bezogene Theologie überwunden. Im Durcharbeiten der chrift des
Wittenberger Theologen erschließt sich dem TIreptower Schulrektor und
Priester dessen Glaubensverständnis. Nicht der Mensch gelangt durch Ver-
dienste oder Werke COO$F*t und ZAULE Seligkeit, sondern CIOFt i1st durch sSe1IN
verheißendes Wort der alleinige und dem Menschen zuvorkommende rhe-
ber der Seligkeit, »SO da{fß alles sich gründet, und erhalten wird
durch eın kräftiges Wort« ‚Luther) Diese den Glauben und das Leben VO.  w}
rund auf neugestaltende Erkenntnis bringt Bugenhagen auch seinen
Freunden und Weggenossen nahe Ireptow und Belbuck werden ZUu
OIrt der frühen reformatorischen Bewegung ın Pommern. Der Klosterkon-
vent löst sich binnen eines Jahres nahezu vollkommen auftf Zahlreiche
Ireptower Kleriker und Angehörige des Belbucker Konvents beginnen 1m
Lande das Evangelium ach reformatorischem Verständnis predigen.
uch der Abt, Johannes Boldewan, schließt sich der Reformation ach
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kurzem tudium reformatorischer Theologie 1n Wittenberg übernimmt GT

zunächst e1nN Pfarramt 1n Belzig und wird dann, 528 ach dort berufen,
Pftarrer der Petrikirche ıIn Hamburg

och 1m gleichen Jahr schreibt Bugenhagen Luther un:! erbittet VO  5

ihm 1ne Anweısung A rechten Christenleben. Luther übersendet ihm
die lateinische Fassung seiner chrift »Von der Freiheit eINESs Christenmen-
schen« un bedeutet ihm iın einem kurzen otum, der wahre Christ edürte
keiner sittlichen Vorschriften, denn der Glaube führe ih: ZUTI Ertfüllung des
Gotteswillens. Er empfiehlt iıhm ZUrI Verdeutlichung dessen die Lektüre der
beigefügten Schritt. Bugenhagen notlilert das ihm wichtig erscheinende VO-
tum Luthers auf dem Titelblatt [)as fragliche Exemplar eHNde sich heute
1mM Besıtz der Universitätsbibliothek Greitswald. I)en nneren Autbruch
DA reformatorischen Theologie bekräftigt Bugenhagen 1m Marz 521 ET
begibt sich auf die Wanderschatt. Se1n Ziel ist Luther 1ın Wittenberg.

Grundlegende Jahre 1ın Wittenberg ( 1— 1 528)

Bugenhagens Hoffnung, sich VOI1 Luther selber tiefer in die reformatorische
Theologie eintühren lassen, erfüllt sich nıcht en1ıge Tage ach selner
Ankuntft ın Wittenberg und ihrer ersten Begegnung bricht Luther Z
ormser Reichstag auf, sich VOIL Ka1lser und Reich verantworten Auft
der Rückreise wird auft die Wartburg »entführt«. Bugenhagen tindet bei
Melanchthon, mıiıt dem iıh: bald eine herzliche Freundschaft verbindet,
nicht 1Ur Unterkunitt, sondern auch vielfältige theologische Anregung In
die reformatorische Theologie arbeitet CT sich jedoch einem sich ber
IC erstreckenden Prozefßi der NEC12NUNZ und Entfaltung el geWI1SSeT-
mafßen ständig 1m Gespräch mı1t Luther und Melanchthon überwiegend
selbständig R1 Das geschieht 1 Zuge zahlreicher Schriftauslegungen
der Universıitat und findet 525 1n Bugenhagens Römerbriefvorlesung sSe1-
1CIN Abschlufß Da C171 dabei auft dem VOINl Luther gelegten Fundament auf:
baut, bedarf keiner besonderen Hervorhebung In der Umsetzung un! Ent-
faltung der Rechtfertigungstheologie beschränkt 8 sich jedoch nicht darauf,
Luther eintach kopileren. Vielmehr findet 6E ın der die Auslegung
biblischer Schritten gebundenen Vermittlung reformatorischer Theologie

sSeE1NeE Orer ihm eıgenen Ausdrucks- und Aussageformen.
och VOI dem Abschluß des Ormser Reichstages schreibt GE seınen

Ireptower chulern einen Sendbriet Dieses Zeugn1s reformatorischer
Theologie 4AUS Bugenhagens Feder ze1ıgt 1m Verständnis VOIl Sunde und
Rechtfertigung bereits eine bemerkenswert intensıve ne1gnung der (e-
danken Luthers |DITS den Menschen DE Heilsstreben ermunternde erasmı-
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sche Heiligkeitstheologie i1st dem Glauben den gekreuzigten Christus als
dem Inbegriff des VO  a CAOFt geschenkten Heils gewichen. Zurückhaltend
bleibt aber och Bugenhagens Stellungnahme A Retormator Luther, der
sich 1m Widerstreit alle Autoritäten Papst, Kalser, Reich| eiindet
LDDessen Theologie hat sich zue1gen gemacht, die daraus tolgenden ex1isten-
jellen Konsequenzen VCIINAS Bugenhagen och nicht 1n vollem Umftang
ziehen. en1ıge Monate spater ist se1ne reftormatorische en jedoch
auch 1n dieser Hinsicht ZAH Ziel gekommen. Im September wendet sich
erneut 1ın einer chrift ach Pommern Darın bedeutet den Verfolgern der
retormatorischen rediger 1n seinem Heimatland, da{fß mi1t der Retormation
die eschatologische Entscheidungsstunde angebrochen ist Laseı In der
Stellungnahme für oder das VO  e Luther wieder ZUT Geltung gebrachte
Evangelium geht CS eil oder Unheil. Wer sich 1n dieser Sıtuation
das Evangelium wendet, macht sich der unvergebbaren un wider den
Heiligen (e1lst schuldig. So müuündet Bugenhagens chrift \De peCcCcato ın
spırıtum sanctum] 1n einen eindringlichen Bußruf. ET selber steht 1U  .

uneingeschränkt un:! ın der Bereitschatt, mi1ıt seinem Leben für das Evange-
lium-einzustehen, auf Luthers Se1ite

Im Herbst beginnt Bugenhagen, In seINEM Zimmer für die 1n Wıtten-
berg studierenden Pommern die Psalmen auszulegen. egen der ständig
wachsenden Hörerzahl entschliefßt sich ach wenıgen ochen, VOT allem
auch auf Bıtten Melanchthons, die Psalmenauslegung ın eine oiftentlıche
Vorlesung der Unıversıtat umzuwandeln. Miıt sSseEINeEeTr Psalmenvorlesung,
die auf Drangen Luthers 1m Marz 524 1n 4ase 1m THC erscheint, erwirbt
Bugenhagen weılt ber Wittenberg hinaus es Ansehen als retormatori-
scher Schriftausleger. S1e erreicht bis 544 nicht weniıger als Auflagen! DIie
Auslegung der Psalmen bezeichnet den Auftakt intens1iver Vorlesungstä-
igkeit der Universıitat. rascher Folge behandelt Bugenhagen innerhalb
VOonNn vier Jahren außer den Psalmen den Propheten JesaJa, die kleinen paulini-
schen Briefe, Mose und das und Samuelisbuch, den Galaterbrief, I3
Köni1ge, das Buch 10 h und den Römerbrief. ulberdem befaft sich SIN
mıiıt der Passionsharmonie. Diese Vorlesungen erscheinen fast ausnahmslos
als e - umfängliche Bibelkommentare in wiederholten Auflagen und
Nachdrucken auf dem Büchermarkt Bugenhagen wird neben Luther 1n
diesen Jahren bis 527/ AL meistverlegten retormatorischen Theologen.
Mıt seınen Schriftauslegungen wird einer der wirksamsten Mittler Iu
therischen Gedankengutes für die werdenden und wachsenden evangeli-
schen Kirchen des Jahrhunderts. Bald weiß 111a allenthalben 1m E1C.
da{fß neben Luther und Melanchthon eın dritter bedeutender Theologe in
Wittenberg wirkt Anfangs hält Bugenhagen se1ıne Vorlesungen ohne Ver-

ung Luther und Melanchthon emuühen sich wiederholt eiıne Besol-
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dung für den Omeranus, Ww1e Gn 1n Wittenberg geNaANNT wird, doch zunächst
ohne durchgreifenden Ertolg Schon interessiert 111a sich anderen Orten
für ihn 1n Erturt 1522), anderthalb TE spater 1n Hamburg, 1Iirz
danach bemüht sich der Danzıger Rat die reigabe Bugenhagens aus

Wittenberg. Vorerst Jleiben jedoch alle Auswärtsberufungen erfolglos.
Mıiıt der Vorlesung ber den Römerbrief B y ), den ugenhagen WwW1€e LU

ther un: Melanchthon als die wichtigste Schrift des Neuen Jlestamentes
schätzt, kommt se1INE intens1ıve emühung die Schriftauslegung, 1n der

die reformatorische Theologie ane1gnet und durc.  ringt, ZAbschlufß
Das Ite lestament ist ihm dem großen Thema VO  } (‚esetz und
Evangelium das Beispielbuch für Gottes Handeln mi1t dem Menschen. Es
ze1g (iottes Barmherzigkeit. Es macht VOT allem aber immer wieder
übersehbar eutlich, daiß der Mensch das Gesetz nicht 4AUS eiıgenem VermoO -
SCH ertfullen kann Dem steht 1mM Evangelium die unermeßliche Heilsbedeu
C(ung Christi gegenüber, auf dessen Kreuzestod und Auferstehung allein sich
das eschen der Rechtfertigung gründet ('Text NT Was der Pomeranus
ın se1iner reformatorischen en! sich selber erfahren hat, das Geschenk
des e11Ss HtTC Christus, möchte Al seinen Horern und Lesern unauslösch-
ıch ZU. e1genen Besıtz werden lassen.

In den Wittenberger Unruhen 1S21/22, als sich reftormatorische Kräfte
Führung VO.:  - Luthers Ordensbruder Gabriel willing und VON Andreas

Bodenstein VO  a Karlstadt dazu anschicken, Retormation 1n e gewaltsa-
188181 un überstürzten Retormen des Gemeindelebens 1n der ta: reali-
sıeren, erhält sich ugenhagen ausgesprochen reservıiert und vorsichtig.
Aufruhr wird immer ablehnen. Außerdem ne1gt der gebürtige Pommer
ZUr Bedächtigkeit. Melanchthon rühmt spater, Bugenhagen habe iın jenen
onaten mM1t Mäßigkeit und Festigkeit für Eintracht und rieden iın der

gewirkt. Zwischen Luther un!: ugenhagen entsteht ın der Folgezeit
eiıne herzliche, zeitlebens ungetrübte Freundschaft. Der besonnene ugen-
hagen und der durch die Wittenberger Unruhen Luther wirken
1U  e gleichermaßen 1m Sinne jenes Reformationsprinzips, das der Reforma-
tOr ach se1iner Mal VO  a} der artburg 1n einer seiner Invokavitpredig-
ten tormuliert un:! das fortan konsequent eingehalten werden soll »Man
soll keine euerung aufrichten, das Evangelium se1 denn durch und ÜLC
gepredigt und erkannt«.

Im Oktober heiratet der einst1ige Priester Johannes Bugenhagen. E1n Jahr
spater wird VO  3 der Gemeinde 1mM Zuge eines sehr interessanten Vorgan-
SCS 1n das vakant gewordene Stadtpfarramt gewählt. Luther halt abei,
4aus dem Hintergrund agierend, die Faden der egıe test 1n der and Mıt der
UÜbernahme des Stadtpfarramts weıtet sich der Pflichtenkreis Bugenhagens

beträchtliche Gleichwohl halt DE 1n unverminderter Intensitat orle-



SUNSCH an der Unıiversıtat. [ )as Wittenberger Stadtpfarramt aber wird nun
YEntwicklungsfeld und Prütstand für Jjenes Werk Bugenhagens, mıiıt dem
Gr 1mM Bewulflstsein nachfolgender (‚enerationen VOI allem in dankbarer Y1N-
NCIUNg leiben wird: Se1in Wirken für den Autbau und die Ordnung Iu
therisch gepragter, evangelischer Gemeinden. Dafür gibt damals eın
Muster. SO hat ugenhagen, ständig 1 espräc. mıiıt Luther, Pionierarbeit

eisten. DIieses Wittenberger Stadtpfarramt wird dem Pomeranus 4115
Herz wachsen, daß ß bis e1in Jahr VOI seinem Tode versieht. Jahre lang
dient miıt Predigt und Seelsorge dieser Wittenberger Gemeinde, der ersten
evangelischen Gemeinde, als ihr erster evangelischer Pastor. Glänzende
Angebote, darunter die Bıstumer in Holstein und 1n seinem Heimatland,
wird 1: ablehnen, weil CT das Wittenberger Stadtpfarramt als e1in rechtes
bischöfliches Amt hochschätzt un: dieser Gemeinde nicht uUuntreu werden
moöochte ' Text NT

{IIie re 1n Wittenberg sind Tandvo gefüllt mıiıt Arbeit Der Autbau der
Gemeinde ertordert Krait, eschick, aber auch Behutsamkeit. Im Zentrum
alles se1nes Wirkens steht die Christuspredigt. Die uTrc Christus DC
schenkte Gerechtigkeit i1st deren entscheidender Inhalt » 171e rediger sol:
len mıiıt (sottes Wort wider die Sünde, den Teutel und allen Irtrtum echten
und (sottes Gerechtigkeit 1n Christo Jesu lehren, WAas sS1e damıiıt nicht kön:
LCI1 ausrichten, das sollen S1€e tahren lassen, denn die Sache 1sSt nicht inre«,
schreibt CT 1526 1n seliner theologisch bedeutsamsten chrift »Von dem
christlichen Glauben» ' Text Nr 5) Bugenhagen redigt, nicht aus Selbstge-
tälligkeit, sondern der Gemeinde das S1e konstituierende Wort brin-
gend, SCIN und Janganhaltend. 4E Lange seıner Predigten ist bald tadtbe
kannt und NLa mancherlei, me1lstens humorvoller Kritik Luthers und
selner reunde Als eın Wittenberger Burger unerwarte früh VO Gottes-
dienst ach Hause zurückkehrt und das Essen och nicht gargekocht 1St,
entschuldigt sich die Ehefrau: Ich dachte, der Pommer würde heute predi-
SCcCH Nicht Disziplinlosigkeit oder angel Konzentration bewirken Bu
genhagens lange Predigten. Er Nımm das Predigtamt ungemeın Der
Sicherung evangelischer Predigt wird dann auch 1n den Kirchenordnungen
se1ıine besondere Autmerksamkeit gelten. Im Frühjahr und Sommer 525
haält Bugenhagen 1ın dreieinhalbh onaten nıicht wen1ger als 58 Predigten!
Seine Predigten verkündigen nicht 11UT die Rechtfertigungsgnade. S1ie WEeI-
den auch Ort der Auseinandersetzung mıiıt Tagesiragen und damals Strıitt1-
SCIHl theologischen Problemen. [ ıie Gemeinde soll WI1ssen, 65 geht
en1ıge Beispiele: Entschieden ehnt der Pomeranus eine VO  w Luthers
Abendmahlsverständnis abweichende Deutung der Eınsetzungsworte ah
und Ttklart der Gemeinde mıt Nachdruck, Inan werde den Einsetzungs-
orten Christi unbeirrt testhalten, 6c5 sSe1 denn, Christus komme VO.: Hım-
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mel und Sasc anderes. Im 16 auf Thomas untzer betont die
Kraft des aubens ottes Wort Es edürte keiner Unterstutzung durch
chwert und Gewalt uch ber das lanzen außert P sich gelegentlich. Es
habe seinen (Ort als Ausdruck der Freude, dürte jedoch nicht ZUT Ausschwei-
fung tühren Im Blick auft die Bestattung empfiehlt , auf das den Reichen
ach entsprechender Bezahlung gewährte Glockengeläut verzichten. I dıie
Armen könnten SONS denken, das Geläut gehöre unabdingbar Z Erlan-
SCH des Heils

Bereıts kurze eıt ach sSsEeEINEM mtsantrıtt, der ihn VOT die Aufgabe
elementarer Neugestaltung des Gemeindelebens stellt, Bugenhagen

der est1gung des Glaubensstandes der Gemeinde willen für regelmäfßi-
SC Katechismuspredigten. In ihnen enttaltet CI den evangelischen GClauben
krattvoll und klar Luthers Kleinen Katechismus, den : hochschätzt, wird
ß spater immer bei sich tragen, WEe11n CT die Kirche betritt. Soweılt Pfarr:
amıt und Lehrtätigkeit iıhm eıt lassen, aufßert e sich liıterarısch den
verschiedensten Fragen un Problemen christlichen Lebens und des (Ge-
meindeautbaus. Er verfalßt die evangelische Sammlung VO  e} Predigtdis-
posiıtionen den SOnn- und Festtagsevangelien. Das och 1n Arbeit befind-
L Manuskript wird ıhm entwendet. Eın Buchdrucker bemächtigt sich
der Entwürte un! bringt S1€e rasch heraus. 1eSsSeESs wiederholte Schicksal, da
508 Raubdrucke autor1isierten Veröffentlichungen zuvorkommen, teilt 5T

mıiıt Luther und anderen Autoren jener eıt Austführlich preist CI, der mi1t
se1ıner alburga das evangelische Pfarrhaus führt, 1n elner Schrift die
Ehe VO  a} Geistlichen als Gottesordnung. Wiederhaolt befaflt E: sich mi1ıt
Beichte und Absolution Maißgeblich 1st er der Übertragung des Neuen
Testamentes 1NSs jederdeutsche beteiligt. Der mi1t eorg VO  =) Liegnitz
verheirateten Tochter SE1INES einst1gen Landesherrn, Anna VO  = Stettin,
schreibt 61 einen Sendbrief, 1ın dem 1n ungeschminkter, kraftvoller Aus-
drucksweise den reftormatorischen Glauben und das Verhältnis VON lau-
ben un: Werken erläutert. Dort findet sich der bedenkenswerte Satz » So
got nıt leret 1m hertzen i1st all leren vergebens«. ext Nr 3)
uch eın Sendbrief an die Christen ın England gehört den Schriften dieser
e In seinem Zentrum steht der Hınwels ara da{fß 119  , 1n Wittenberg
1UT einen Artikel lehre »Christus ist gerechtickeit«. Gemeinsam mi1t
Luther un! Melchior Hoffmann, der bald danach endgültig 1Ns Fahrwasser
der 508 »Schwärmer« geraät, vertalßt Sr einen Sendhrief die Christen In
Livland, 1ın dem ß sich sechr konkret dort aufgebrochenen Fragen CVANSC-
iıscher Gestaltung des Gemeindelebens außert. Bugenhagen versteht sich
offenkundig nicht LLUT als Wittenberger Gemeindepfarrer. Als einer der
Wittenberger Theologen und Retormatoren fühlt ( sich für die Ausbreitung
und Gestaltung der Reformation weıt ber sSe1in CNSCICS Wirkungsfeld hın



Aaus verantwortlich. Mıt Luther steht CL 1n a  en diesen Jahren 1n
Denk-, Arbeits- und Lebensgemeinschaftt.

Bemerkenswert temperamentvoll engagıert sich der Pommer 1 aufbre-
chenden Abendmahlsstreit mi1t Karlstadt, Zwingli und Kaspar VOIN

Schwenkteld In der Abendmahlsfrage wird er zeitlebens unwandelbgr für
Luthers Auffassung eintreten. Mıt eiıner kleinen polemischen Schrift
Zwingli un: Karlstadt, die die Auseinandersetzungen eröffnet, erregt CT

1525 Luthers Mißfallen werde, emerkt der Retormator 1n
einem Brief, künftig aiur SUISCHIL, da{fß der Pommer »mafsvoller« chreibe In
mehreren Schriften aufßert sich Bugenhagen auch 1n den Folgejahren wieder-
holt U Frage des Abendmahlsverständnisses. Hıer schlägt otffenbar se1n
Herz als Iutherischer eologe besonders stark, möglicherweise eiInNne Nach-
wirkung dessen, dafß Luthers Kritik römischen Sakramentsverständnis
1n »„De captıvıtate ihn SEINeET retormatorischenen! geführt hatte
uch Melanchthon EITegT sich 537 Schmalkalden ber Bugenhagens

Beharren auf Luthers Posıtion 1n der Abendmahlsfrage: Qe1 ein
heiftiger Mann und grober Pommer Ihre CNSC Freundschaft wird dadurch
jedoch nicht ernstlich belastet.

Unvergleichlich tief gestaltet sich 1n diesen Jahren das Verhältnis ZW1-
schen Bugenhagen und Luther Als dessen Seelsorger erlangt der Pomeranus
eine kaum abzuschätzende Bedeutung für den wiederholt VO  m; Antechtun-
SCH und Skrupeln geschüttelten und durch die auf ihm lastende Verantwor-
t(ung nahezu erdrückten Reformator, der nıe verleugnen kann, da{fß GT einst
ber die Möncherei den Himmel sturmen wollte Als ungemeın wirksamer
Seelsorger steht Bugenhagen jenem Mannn mMı1t dem Wort ZU2 Seite. der das
Evangelium wieder auf den Leuchter gestellt hat Bugenhagen wird für
Luther dafür gibt cS zahlreiche eindrückliche eugn1sse eiINemM voll
mächtigen Pastor 1mM tiefsten Sınne des Wortes Luther ekennt spater d.y)
1n Bugenhagens seelsorgerlichem Zuspruch den Irost des Heiligen Gelstes,
Ja (Gotttes Stimme VO Himmel gehört haben Eınen öhepunkt 1n ihren
Beziehungen bedeutet das Jahr 1527 mi1t dem schweren physisch-psychi-
schen Zusammenbruch Luthers und der Pestzeıt, 1ın der der Reformator den
Pomeranus mıiıt seiıiner Familie sich 1ın sSe1IN Haus holt Der 1n Angst und
Schrecken versetzten Gemeinde ekundet ugenhagen 1n diesen Wochen 1n
eiINer rasch in Wittenberg gedruckten Schrift, allein ın den Todesnöten
Irost tinden i1st 1mM Sakrament des Abendmahls ext Nr
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1L Der Reformator des Norden Tätigkeit in Wittenberg his Luthers Tod
11528—1546)

Im F rühj ahr 526 veröffentlicht Bugenhagen als Frucht se1iner bisherigen
Tätigkeit 1n Wittenberg se1ine theologisch gehaltvollste chritt »Von dem
christlichen Glauben und rechten WerkenHL Der Reformator des Norden  s. Tätigkeit in Wittenberg bis zu Luthers Tod  (1528—1546)  Im Frühjahr 1526 veröffentlicht Bugenhagen als Frucht seiner bisherigen  Tätigkeit in Wittenberg seine theologisch gehaltvollste Schrift »Von dem  christlichen Glauben und rechten guten Werken . . .«. In dieser nach Ham-  burg gerichteten, zugleich konkret veranlaßten wie programmatischen  Schrift kommt seine reformatorische Theologie in abgerundeter Gestalt  zum Ausdruck (Texte Nr. 4-8). In der Verhältnisbestimmung von Rechtfer-  tigungsglauben und daraus folgendem Werk der Liebe legt der Pomeranus —  gewissermaßen im Vorgriff auf künftige Aufgaben — das theologische Funda-  ment, auf dem sich dann seine die Wittenberger Erfahrungen aufnehmende  Tätigkeit in der kirchenordnenden Begründung und Gestaltung Ilu-  therischen Kirchenwesens vollziehen wird. — In diesem Werk der Kirchen-  ordnung, das immense Arbeit von Bugenhagen erfordert, entfaltet er nun  den ganzen Reichtum seines Charismas als bischöflicher Lehrer in pneuma-  tischer Begabung (E. Wolf). Unlösbar gehören für ihn das grundlegende Werk  schriftlich fixierter Kirchenordnung und das tätige Ordnen in z. T. mühevol-  ler Kleinarbeit zusammen. Seine bis in Details hinein bedachten und theo-  logisch fundierten Grundanliegen zeigen sich in der Sorge für den Gottes-  dienst, vor allem für die lutherisch ausgerichtete Wortverkündigung, in der  Sicherung evangelisch-christlicher Erziehung und Bildung der Gemeinde  und in der Gewährleistung sozialer Fürsorge. Sein ganzes Kirchenord-  nungswerk ist getragen von der klaren Ausrichtung der menschlichen Ord-  nung an der göttlichen Ordnung. Evangelisches Kirchenrecht ist für ihn  Dienstrecht der Gemeinde auf der Grundlage und im Vollzug der ihr durch  das Evangelium geschenkten verantwortlichen Freiheit.  Im Mai 1528 beginnt Bugenhagen, aus Wittenberg beurlaubt, in Braun-  schweig mit der reformatorischen Ordnung des Kirchenwesens. Walburga,  seine Ehefrau, begleitet ihn — wie dann auch in der Folgezeit fast ausnahms-  los —- und steht ihm verständnisvoll zur Seite. Fast ein halbes Jahr lang ist er  über die Maßen in Anspruch genommen. Als Prediger, Bibelausleger, Seel-  sorger, Pädagoge, Ratgeber und Organisator sowie als unermüdlicher Ver-  handlungspartner schafft er die Voraussetzungen für die Annahme der Kir-  chenordnung, die er in sorgfältiger Detailarbeit auf die gegebenen Verhält-  nisse bezieht. Sie ist die reichhaltigste und wichtigste unter allen Kirchen-  ordnungen Bugenhagens, wird zum Vorbild für nahezu den gesamten-nie-  derdeutschen Raum und weit darüber hinaus einflußreich. Mit ihrem Inein-  ander von breiter theologischer Fundierung und praktischen Festlegungen  unterstreicht sie, daß die Ordnung der evangelischen Gemeinde auf dem  Fundament des göttlichen Wortes ruht, ohne jedoch damit notwendiger  90dieser ach Ham-

burg gerichteten, zugleich konkret veranlafisten w1e programmatischen
chrift kommt seine reformatorische Theologie in abgerundeter Gestalt
ZAusdruck 'Texte NT 4—8) In der Verhältnisbestimmung VO  5 Rechtter
tigungsglauben und daraus folgendem Werk der1 legt der OmMeranus
gewissermaßen 1m Vorgriff auf küntftige Aufgaben das theologische Funda
ment, auf dem sich dann se1ine die Wittenberger Ertahrungen aufnehmende
Tätigkeit 1n der kirchenordnenden Begründung un! Gestaltung Iu
therischen Kirchenwesens vollziehen wird. In diesem Werk der Kirchen
ordnung, das immense Arbeit VOIl Bugenhagen erfordert, entfaltet GT HUL
den SaANzZCH Reichtum se1nes Charısmas als bischöflicher Lehrer iın DPDNCUMMA-
tischer Begabung (E olf) Unlösbar gehören für ih: das grundlegende Werk
schriftlich fixierter Kirchenordnung und das tatıge Ordnen 1n mühevol-
ler Kleinarbeit Seine bis ın Details hinein bedachten und theo-
logisch fundierten Grundanliegen zeıgen sich 1n der orge für den ottes-
dienst, VOI allem tür die lutherisch ausgerichtete Wortverkündigung, 1n der
Sicherung evangelisch-christlicher Erziehung und Bildung der Gemeinde
und In der Gewährleistung sozialer ursorge. Seın SanzZCS Kirchenord-
nungswerk ist VOIN der klaren Ausrichtung der menschlichen Ord-
NUunNng der göttlichen Ordnung Evangelisches Kirchenrecht 1st für ih:
Dienstrecht der Gemeinde auf der Grundlage und 1 Vollzug der ihr durch
das Evangelium geschenkten verantwortlichen Freiheit.

Im Maı 528 beginnt Bugenhagen, AUus Wittenberg beurlaubt, 1n Braun-
schweig mi1t der reformatorischen Ordnung des Kirchenwesens. Walburga,
se1ıne Ehetrau, begleitet ih: w1e dann auch in der Folgezeit fast ausnahms-
los und steht ihm verständnisvoll ZUT Seıite Fast e1n halbes Jahr ang i1st 61

ber die en 1ın AnspruchMAls rediger, Bibelausleger, Seel
SO1ISCI, Pädagoge, atgeber und UOrganısator SOWI1E als unermüdlicher Ver-
handlungspartner schatft CT die Voraussetzungen für die Annahme der Kır
chenordnung, die ß 1n sorgfältiger Detailarbeit auf die gegebenen Verhaält
nısse ezieht. S1e 1st die reichhaltigste un wichtigste allen Kirchen-
ordnungen Bugenhagens, wird Z Vorbild für nahezu den gesamten-n1e-
derdeutschen AD und weıt aruüuber hinaus einflußreich. Mıiıt ihrem Ineılin-
ander VO  a} breiter theologischer Fundierung und praktischen Festlegungen
unterstreicht S1E, da{fß die Ordnung der evangelischen Gemeinde auft dem
Fundament des göttlichen Wortes ruht, ohne jedoch damit notwendiger



Rechtsordnung können. Von Braunschweig 4AUus tolgt der
Pomeranus dem AUsSs Hamburg ih: ergehenden Ruf Hıer wirkt (1 VO
Oktober 528 bis Z Jun1 529 mıiıt dem Ergebnis, daf(ß die amburger
Kirchenordnung 1m Maı des ahres teierlich AaNsSCHNHOMMECN wird. Irotz
der autreibenden Arbeit vertaßt CI weıltere Schriften und nımmt als ma(lßge-
bender Vertreter der Wittenberger Theologie einNner theologischen 1SPU-
tatıon mıt Melchior Hoffmann ın Flensburg teil Erneut bekräftigt DE dort
se1ıne Streng lutherische Abendmahlsauffassung.

ach Wittenberg zurückgekehrt, wird ugenhagen iın die Vorbereitungen
für das Marburger Religionsgespräch mıt Zwingli und den ihm folgenden
Theologen einbezogen. Er bleibt dann jedoch der Gemeinde willen 1n
Wittenberg und wird brieflich auf dem lautenden gehalten Vor eın bedeu
tungsschweres Problem wird och 1mM gleichen Jahr gestellt, als 67 sich
gutachterlich der Frage außern soll, ob 1mM Falle eines Konfessionskrieges
e1in Widerstandsrecht den Kaıser theologisch legitimiert werden
annn Im Gegensatz Luther gelangt der Pomeranus W1e bereits 3, als
diese Frage schon einma/l AT Diskussion stand ihrer Bejahung. Ent
scheidendes Argument 1sSt für ih: die Orge- und Schutzfunktion des
Landesherrn für se1ne Untertanen, auch 1n der Glaubensfrage. den
Vorberatungen für den Augsburger Reichtstag nımmt Bugenhagen aktivteil Während des Reichstages bleibt CT 1n Wittenberg, der Gemeinde als
Pfarrer un! Lehrer dienen. Im Oktober 3 wird T erneut ach auswarts
beruten. In Lübeck, der für den Ostseeraum bedeutsamen Hansestadt,
tritft auf schwierige Verhältnisse. ach anderhalbjäihrigem irken sind
die Wege tür die evangelische Gestaltung des kirchlichen und schulischen
Lebens geebnet. Wiederum entstehen außer der Kirchenordnung mehrere
Schriften. Bugenhagen behält sSEINE gesamtreformatorische Verantwortung
fest 1m IC Se1n Rat wird auch aus Rostock und bereits während der
Hamburger elıt aus Ostfriesland egehrt. DiIie Förderung.der Reformation
1 niıederdeutschen aum i1st für ih längst einem Herzensanliegen
geworden. Se1in Rat gilt viel. Die Beherrschung des Niederdeutschen begün-
stigt SEINE Wirksamkeit.

Fur gut anderthalbh Jahre wird dann Wittenberg mıiıt den keineswegs ger1n-
SCI gewordenen Pflichten wieder seiner eigentlichen Wirkungsstätte.
Luther auf, als 6 ihm das Ptarramt wieder überlassen annn und der
Pomeranus wieder mıt Rat und Iat ZULT Verfügung steht Mıiıt der fortschrei-
tenden kirchlichen Neuordnung wird Bugenhagen Generalsuperintendent
für den rechtselbischen Kurkreis. LJas bedeutet auch: vermehrte Visıta-
tionsaufgaben, Füursorge für die ihm anvertirauten Pfarrer und Gemeinden.
Im Sommer wird ihm eine hochverdiente Anerkennung zuteil, als
auf ausdrücklichen Wunsch des Kurfürsten mıiıt dem Hamburger
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Superintendenten Apinus und mıt Caspar Cruciger AA Doktor der Cheola:
gıe promovılert wird. Damıit endlich wird auch ordentliches Mitglied jener
Theologischen akultät, der bereits se1it Jahren wirkungsvoll lehrt
Im November bricht Bugenhagen, V OIl dort mıt grolsen Erwartungen
eingeladen, ach Pommern auf, Nnımm JIreptower Landtag teil, auf dem
der Beschlufß ZUT Einführung der Reformation 1 Lande gefalst wird, und
vertalit danach, W1e immer die besonderen Verhältnisse einfühlsam berück:
sichtigend, die pommersche Kirchenordnung. Im Anschlufß daran visıtiıert
ß mehrere Monate lang in den beiden Teilherzogtümern. Se1n reicher
Erfahrungsschatz un: se1lne Vertrautheit mı1t der Heımat un: deren Bewoh-
NCTII) kommen ihmel zustatten Wittenberg ArTeI auf 1: vieltälti-
SC gewohnte, aber auch CC Pflichten Ende Maı finden Lehrgespräche
mi1t süuddeutschen Theologen und Retormatoren Bugenhagen erweıst
sich dabei als ausgleichsbereiter, aber In allen entscheidenden Lehrfragen
konsequenter Vertreter der Posıtıon Luthers Se1lt 35 ist CI, reilich
näachst widerwillig, den zentralen Ordinationen 1n Wittenberg beteiligt,
die Luther auf Anregung des Kurfürsten eingeführt hat Im Frühjahr 37 i1st
der OmMeranus aktıv beteiligt den Verhandlungen in Schmalkalden.
uch CT unterzeichnet Luthers Privatbekenntnis, die Schmalkaldischen
Artikel. DDer Reformator, der dieser eıt schwer erkrankt, ertreut sich
ZU wiederholten Male 1n der Notsıtuation der 1ebevollen Freundschaft
un! freuen seelsorgerlichen Zuwendung des Pomeranus.

Bereıits 1m Sommer 37 olg Bugenhagen dem Ruft Christians : ach
Dänemark. on ange gilt als derjenige unter den Reformatoren, dem
mMan auch schwierigen Bedingungen die Aufgabe der Schaffung Iu
therischen Kirchenwesens unbesorgt übertragen kann Schon hatte der

” Danzıiıger Rat tormuliert, da{iß »„alle Welt« VO  5 Bugenhagen „»Hohes und
rühmet«. Nun ih: eın Ruft als Reformator und Gestalter lutherischer
Kirche auch ber die Reichsgrenzen hinaus. Bearbeitung der dänischen
Kirchenordnung, Onung des Köni1gspaares !} Ordination VO  5 sieben
Superintendenten Bischöfen], Reorganıisıerung und zeitweilige Leıtung der
Unıversıtat openhagen (einschliefßßlich exegetischer Vorlesungen) kenn-
zeichnen stichwortartig Bugenhagens zweijähriges Wirken 1 Lande Als
bewährter Berater gewinnt &T die herzliche und bis SE1IN Lebensende
währende Freundschaftt des Königs. Eın unvermindert intens1iver Brietwech-
sel zwischen beiden ach Bugenhagens BKn 1n se1ın Wittenberger
Pftarramt bezeugt den vertraulichen Charakter ihrer Beziehungen.

den komplizierten ologischen und kirchenpolitischen Vorgangen
und Entscheidungen 1mM dritten ahrzehnt der Reformation 1sSt der Pomera-
L1LL1US auf vielfältige €e1se beteiligt. ıne Fülle VÜü  a Kleinarbeit 1st neben den
ständigen Pflichten eisten. Als Stadtpfarrer un!: Generalsuperintendent,



als Universitätslehrer und Reformator, als Verhandlungspartner und V1sı-
als Korrespondenzpartner (bis ach Siebenbürgen! und als Miıtverant-

wortlicher fürzahlreiche Gutachten, als Mitarbeiter der Bibelrevisionund
imMmer wieder 1m Gespräch miı1t Luther und den Wittenberger Freunden
eistet dieser heimliche Bischof der Retormation e1in rEeS1gES Arbeitspen-
SuL Als Vierundfünfzigjähriger außert 0 39, C sSe1 VO  = den außerordent-
iıch anstrengenden Arbeiten nıcht erschöpft, sondern werde UrCc S1€e LLUT

och gekräftigt Ausdruck eiıner urwüchsigen Vitalität, die CS ihm ermO0g-
jeht. 1mM Unterschie: Luther, der sich ottmals schon verbraucht und alt
u.  T: unvermindert engagıert und iın unangefochtener Zielstrebigkeit
seinem Lebenswerk arbeiten. Immer wieder ist E als Vısıtator und
ordnender Gestalter VO  m Kıirchen erwegs, 542 1n Holstein SOW1Ee 1m
Braunschweiger Land und iın Hildesheim ıe Kontinulntäat sSE1INES pfarr
amtlichen Wirkens iın Wittenberg und se1ine Vorlesungstätigkeit der
Unı1ıversıitat leiden nicht wen1g darunter, aber SEINE Erfahrungen und se1ıne
Autorıtat erscheinen unverzichtbar, imMmer evangelische Gemeinden
grundlegender Ordnung bedürten. Ungemeın schwer tritft ih: 11 Februar
1546 Luthers Tod In der Schloßkirche halt CT mM1t bewegter Stimme die
Leichenpredigt und bekundet darin se1INe Verehrung für diesen ehrer, Pro-
pheten und gottgesandten Reformator, den ın einem Brief VO 3 pr1

546 SSCTH Lieben ater, Martınum Lutherum«

Im Kreuzteuer der Kritik (1 46—1

I Iıie Bugenhagen och verbleibenden zwolft Te werden die düstersten
se1nes Lebens er heftig losbrechende Religionskrieg enttacht seinen heili:
SCH Orn die »Mörder« der ın einem gerechten Krıeg für den wahren
Glauben eintretenden Protestanten Fuür ängere eıt lastet die Verantwor-
t(ung für tadt, CGiemeinde un! die geschlossene, aber nicht aufgelöste Un1i-
versiıtat allein auf seinen Schultern. uch Melanchthon hat Wittenberg
verlassen. Den Kat guter Freunde, auch seinerse1lts VOT dem Zugriff der
Feinde liehen, verwirtft Bugenhagen als i1ne Versuchung des Teutfels Er
bleibt bei se1iner Gemeinde. Anfechtungen, Angst und zeitweilige utlosig-
eıt Jleiben ihm 11UI11 aber nicht CerSpart. Er sucht un!: findet Kraft 1met
un! 1m pfarramtlichen j1enst der Gemeinde, die jetzt besonderer ITMU-
1gung bedartf In seınen Predigten ordert C331 die Gemeinde Z Ausharren
auf, verwelst CI sS1e auf die unwandelbare Barmherzigkeit (‚ottes. 1547
erscheint se1n autschlußreicher Bericht „Wı1ıe c5 unls Wittenberg 1n der
taı 1stals Universitätslehrer und Reformator, als Verhandlungspartner und Visi-  tator, als Korrespondenzpartner (bis nach Siebenbürgen) und als Mitverant-  wortlicher für zahlreiche Gutachten, als Mitarbeiter an der Bibelrevision und  immer wieder im Gespräch mit Luther und den Wittenberger Freunden  leistet dieser heimliche Bischof der Reformation ein riesiges Arbeitspen-  sum. Als Vierundfünfzigjähriger äußert er 1539, er sei von den außerordent-  lich anstrengenden Arbeiten nicht erschöpft, sondern werde durch sie nur  noch gekräftigt — Ausdruck einer urwüchsigen Vitalität, die es ihm ermög-  licht, im Unterschied zu Luther, der sich oftmals schon verbraucht und alt  fühlt, unvermindert engagiert und in unangefochtener Zielstrebigkeit an  seinem Lebenswerk zu arbeiten. Immer wieder ist er als Visitator und  ordnender Gestalter von Kirchen unterwegs, so 1542 in Holstein sowie im  Braunschweiger Land und in Hildesheim. Die Kontinuität seines pfarr-  amtlichen Wirkens in Wittenberg und seine Vorlesungstätigkeit an der  Universität leiden nicht wenig darunter, aber seine Erfahrungen und seine  Autorität erscheinen unverzichtbar, wo immer evangelische Gemeinden  grundlegender Ordnung bedürfen. — Ungemein schwer trifft ihn im Februar  1546 Luthers Tod. In der Schloßkirche hält er mit bewegter Stimme die  Leichenpredigt und bekundet darin seine Verehrung für diesen Lehrer, Pro-  pheten und gottgesandten Reformator, den er in einem Brief vom 30. April  1546 »unsern lieben Vater, D. Martinum Lutherum« nennt.  IV. Im Kreuzfeuer der Kritik (1546—1558)  Die Bugenhagen noch verbleibenden zwölf Jahre werden die düstersten  seines Lebens. Der heftig losbrechende Religionskrieg entfacht seinen heili-  gen Zorn gegen die »Mörder« der in einem gerechten Krieg für den wahren  Glauben eintretenden Protestanten. Für längere Zeit lastet die Verantwor-  tung für Stadt, Gemeinde und die geschlossene, aber nicht aufgelöste Uni-  versität allein auf seinen Schultern. Auch Melanchthon hat Wittenberg  verlassen. Den Rat guter Freunde, auch seinerseits vor dem Zugriff der  Feinde zu fliehen, verwirft Bugenhagen als eine Versuchung des Teufels. Er  bleibt bei seiner Gemeinde. Anfechtungen, Angst und zeitweilige Mutlosig-  keit bleiben ihm nun aber nicht erspart. Er sucht und findet Kraft im Gebet  und im pfarramtlichen Dienst an der Gemeinde, die jetzt besonderer Ermu-  tigung bedarf. In seinen Predigten fordert er die Gemeinde zum Ausharren  auf, verweist er sie auf die unwandelbare Barmherzigkeit Gottes. 1547  erscheint sein aufschlußreicher Bericht »Wie es uns zu Wittenberg in der  Stadt ergangenist . . .« (Text Nr. 12), in dem er aus dem Blickwinkel eigenen  93extNr E3 ın dem aus dem Blickwinkel eıgenen
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TYrieDens die organge 1n Wittenberg und sSe1INe Haltung schildert Seiıne
Bereitschaft, sich ach der Niederlage und Gefangennahme des bisherigen
Kurfürsten mi1t Morıtz VO.  5 Sachsen, der alsbald sein Landesherr wWird,

arrangıeren, bringt ihm heiftige Vorwürte e1n Man bezichtigt iıh der
Charakterlosigkeit un des Verrats. Se1in realpolitisches Verhalten, sSe1IN
Bemühen, den Gegebenheiten Rechnung tragen und Z Besten der
Gemeinde gangbare Wege 1m Verhältnis den S1egern und A
Landesherrn tinden, wird Gegenstand bösartiger Polemik. Dankbar quit-
1er ß die Wiedereröffnung der Un1iversıiıtat als Möglichkeit, sSE1INe Lehrtä:
tigkeit 1 eıste Luthers tortzusetzen.

arte Auseinandersetzungen ergeben sich 1m Umkreis des auf dem AUugs-
burger Reichstag 548 verabschiedeten Interims, dessen Realisierung weIlt-
gehende Rekatholisierung bedeutet un: die FEx1istenz des Protestantismus
aufs höchste edroht Das och m gleichen Jahr fixierte Leıpziger Interım,
das eiıne Abschwächung der ın ugsburg beschlossenen Festlegungen für
das Kurfürstentum achsen bringt, CIINAS die Erregung nicht bannen.
Wütende Attacken richten die Lutheraner elanchthon und
Bugenhagen. I dıe Vorwürte gipieln darin, sS1e hätten miıt ihrer Zustimmung
Z Interım L11LU  e auch das Evangelium Ite reunde wenden sich
VOon Bugenhagen ab Dıie Janganhaltenden Interimsstreitigkeiten verdun-
keln dem Pomeranus die Tage So 1st ihm eın ruhiger Lebensabend eschie-
den In dieser eıt veröftentlicht (1 50) seinen Jona-Kommentar, 1n dem
G+} se1INeEe streng Iutherische Lehre nachweist. DIie tmosphäre i1st jedoch
längst derartig vergiftet, da{fß damit wen1g£2 Wirkung erzielt. Neben person-
lichen Kränkungen und Verdächtigungen edruckt ih: die orge das
weıtere PSCHAIC des VOIl ihm einem großen Teil kirchlich geordneten
und auigebauten lutherischen Protestantismus. Seinem Lebenswerk droht
die alsbaldige ZerstOörung. Umso dankbarer empfindet ST die große ende,
die sich 5 1 Gefolge des überraschenden Krıegszuges Morıtz VOoN Sach-
SCHS den Kalser ergibt (Passauer ertrag]). Er sieht darın auch die
Erhörung der Gebete, 1n denen miıt seiner Gemeinde die Note VOI Gott
gebracht hatte Bexte Nr 12—14|). Bugenhagen bleibt 1n diesen Jahren, abge-
sehen VO  3 kurzen dienstlichen Reisen, überwiegend ın Wittenberg, ach
w1e VOIL beschäftigt mıiıt eiInem reichen Arbeitspensum. »H1er predige ich,
lese Lectionen 1n der Schulen ‚Universität), schreibe, richte Kirchsachen
dus, eXamını1ıre, ordinire und sende viel rediger AUS, bete mi1ıt Kır
chen «“ sieht IS selne Tätigkeit. Allmählich lassen sSEINE Kräfte
19808 doch ach 56 verfaßt einen etzten Rundbrief die Pastoren und
Praädikanten des Kurtürstentums nd bekundet darın se1ıne Auffassung, da
das Ende »dieser elenden Welt« ahe bevorstehe. Als verantwortungsbe-
wußter Seelsorger verweıls T auft den Irost des Evangeliums un: mahnt



eindringlich rechter Buße ' Text NT E1n Jahr darauft MU. ter
VON zweiundsiebzig Jahren C1MN hochgeschätztes Predigtamt 4US gesund-
heitlichen Gründen aufgeben VDer Vertfall der Kräfte schreitet 1U  5 rasch

das arbeitsreiche Leben hat S1C aufgezehrt Inzwischen halb erblin
det stirbt G1 der Nacht VO E Z pr1

In den Annalen der Unıiversıtat Greitswald wird die Nachricht VO  5 SC1-
1IC eimgang MmM1t dem /Zusatz SC1IMNCIIH Namen verzeichnet »Insıgne et

TNAamMmentuUu Patrıae LOTA ecclesia De1i« die ausgezeichnete
und W Zierde SC111C5 Vaterlandes der Kirche Gottes DIieser
ürdigung des Pommern ohannes Bugenhagen SC1 11UT och dies hinzuge-
fügt In SCAHGT wahrhaft bischöflichen Gestalt un M1 SC1INCM Lebenswerk
gehört Bugenhagen unzweitelhaft als der sroisen Wittenberger Refor-
aOTEN die Seıite Luthers und Melanchthons Luther hat sehr ohl
gewußt, WAas aussprach, WEenNnnNn C1 S1IC drei als »fromme, und recht-
schatfene Lehrer« bezeichnete und 1C. darauf die Gewißheit ZU.
Ausdruck bBrachte, da{fß das Evangelium nicht untergehen werde.
/1itate ”aAuUSs Schriften Bugenhagens

1 credis 1g1CUr SE SCL. Christum)| salvatorem L1LECCESSC est ut 110  - aliunde
salutem UUaCIAS sed sSOl0 Christo tiduciam habeas reposıtam en
brief die Schüler Ireptow FS2T
Dıse AWAdY stuck der glawb un: die liebe der gelaub got die Liebe
SC1INEMM nechsten seind 4A11l recht Christen Sendbrief Anna VO:  a
Stettin 524, oberdt ruck]

SO Zot N1t leret 111 hertzen 1St all leren vergebens (Sendbrief Anna VO  a}
Stettin 1524)
Christliche eSute sind voll guter Werke die Werke ber sollen sich nicht
durch unrechte Meınung Christus setizen dafß S1C ihren Namen
nıiıcht verlieren /Von dem christlichen Glauben 1526 nach der modernis
Wiedergabe bei Vogt Johannes Bugenhagen Pomeranus Leben un A4aUus-

SCW Schriften Elberfeld 1867
{Ddie Prediger sollen MmM1t (:ottes Wort wiıder die Sünde, den Teufel un! en
Irtrthum fechten und (G‚ottes Gerechtigkeit Christo Jesu lehren W as S1C damit
nicht können ausrichten das sollen S1C tahren lassen enn die Sache 15T nicht
ihre /Von dem christlichen Glauben ‚1526]
ott schickt uns SC1MH Evangelium das 1St die Predigt VO:  - Christo WECNNn das
die Ohren gepredigt wird kommt ott WEn ihn gut dünkt mM1t dem
gepredigten Wort durch SC111E11 heiligen e1s das Herz des Menschen un!
giebt Verstand des Wortes da{fß WIT Christum erkennen WOZU uns geschenkt
SC1 (Von dem christlichen Glauben 1526)
Erkenntnis der Süunden und der CGnade (jottes 1St alle TWA Lehre und Predigt
Zzu solcher Lehre aber bedarf 11141l gute Prediger, denen ott SC1IMN Wort 1115 Herz
gegeben hat und sonderlich Gaben da{ß S1C müuündlich un: verständlich dem
olk vortragen können nach rechtem Ma(ße un! rechter eıt ÜUutLze und

ag al
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nicht Z7u Verderbnis, denen die Sache Herzen gehet, dafß S1e nicht Ehre } oder
Vorteil suchen, sondern (‚ottes Ehre und der Menschen Seligkeit. |Von dem
christlichen Glauben 1526|
Dıie weltliche Obrigkeit soll ihr Schwert gebrauchen wider die Ehebrecher, Rau:
ber, wider die Gewalt Cun, un! AndereZhalten, die mi1t etrug, miıt unrechter
Ware und Kaufmannschatz umgehen un! dergleichen, das hat ihr ott eiohlen
Roöm 3 da MUu: sS1€e. für uch Rechenschaft geben, un! nıiıcht miıt dem Schwert
der Menschen Herz regıeren, W as S1e. glauben der nicht glauben ollen, das mu{
ott allein ausrichten mıiıt seinem Wort ‚Von dem christlichen Glauben
1526|
ArtZ 5Sdg 1C. ber sind meın sind vnd tod e1in mal durch Christi gerechtickeit
vnd tod hinweg 24  3980881 bin ich frey VO  Y süunden kann ich uch
rechtfertig se1n VOI ZOLt bin ich rechtfertig VOT got bin ich e1in kınd (,‚oOttes
bin ich eın kind Gottes bın ich uch eiın erh (Jottes vnd eın miterb Christi
wol noch vil mehr enn himel vnd erden ist meın Ja ZOLL selbs meın ist
durch Christum herrtn / solch Sr0S gnad vnd selickeit erzeigt VI1S Christus
1m Sacrament WCI111 spricht: eme vnd (Ein Unterricht deren,
1n Krankheiten un! Todesnöten liegen, estze1 27}
Aller nottroft lyves unde der selen brodere, S ryk edder ALIILl, schole WY,

ele uUu1ls 1S, troste N} anneIeeI. (Braunschweiger Kirchenordnung,
1528

Nachdem ich ber alhie Wittemberg VOT TEe1 und Zwenzl1g Jahren egırung
disser Kirchen durch (‚ottes nad beruten un! mich ott dissem Berut als
seinen LDiener viel un! mancherle1i gnediglich gebraucht hat, Erbauung
disser und vieler andern Kirchen 1ın vielen Landen, uch 1mMm Herzogtumb Po-
INCII; hab ich VOT disser eıt itzund entlich bei MI1r beschlossen, dissen Beruf
und Pfarrampt Wittemberg nicht verlassen, lange M1r ott das Leben
erstreckt un! M1r dienen müglich. Den disses Pfarrampt, ob wol de Nhame
geringer 1St, 1Sts doch eın recht warhaliftig bischotflic. Ampt, un! SI0SSCI 1n
disser Zeit,den ander Bistumb Brief die pommerschen Gesandten, 51
1544 Vogt, Dr. Johannes Bugenhagens Briefwechsel, Hildesheim 1966,

289
[ Jes gebets halben Sasc ich auch VO  - M1r das ich die gantze eıt des kriegs 1n

WAal für ott mıt meiınem anruffen vnd M1r WAarTrT nımer besser enn allein
WECN ich dem Volck predigte vnd vermane fleissig beten und gıeng miıt
ZU Nachtmal vnseres Jhesu Christi iDenn da beteten WIT nn der
emeıne Iso das mich ott lies tülen das gebet vnd schreien 1111

ber WE ich bey I1r allein Wl abend vnd IMNOISCH vnd den gantzen tag hber
WAaTl bey M1r nichts enn eitel vnd noth für diese Stadt Kirche vnd

Schule das WITr möchten werden vnd bey (lottes WOTIT eıben Wenn
ich mich die nacht dUSZ0s vnd wolte auffhören VO: gebet kondte ich
nicht auffhören sondern gıienge umb für ott mıiıt meınem gebet schrey
ott vnd fiele offt auff meıne knye vnd auff die Erden nacket für meınem Ott
vnd ater 1m Himel |Wie Uu1ls Wittenberg 1n der Stadt 1st
1547
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L3 Wır W155CH nıcht W as 111l Reichtstag handelt anders den das-Ots WOTIT
das liebe Evangelion Christi entweder verdrucken der vertelschen wil und die
Teutelsleren M1 den Babstgreueln wiıder eINSeETIzeEN Wır wollen uUunls lieber
töden lassen der die I1WeltJehe WIT solchs annehmen Brie{
Christian {{1 VO  - Dänemark 1548 Blick auf das erwartende
nterım mM1t dem weitgehende Rekatholisierung drohte Vogt Briefwechsel

420|
Wır schreien alhie diesen Landen und öffentlich VO  zn der Canzeln ott ass

uns erhalte Te1NECIN Evangelio Christi Der Teufel uns hart
Reichstag, Concilio un 1U zuletzt mM1 dem nterım ass wol VO  w} 1STt

Unterlass schreien —— Schreiben Rektor un! Nıversıita Greitswald 548
(2); Vogt Brietwechsel 421

15 1 Christum ene SC15 eSsT 61 CeEtera CSCIS Buchinschrift Melanchthons
»LOC1 COMMUNES« d 15.53;  ogt Brietwechsel 548]

16 In allen diesen SIOSSCHI Nnoten vnd tehrlikeiten 1st kein ander adt noch hülttfe
enn ekehrung vnd zutflucht ott rechtem glauben vnd anruffung WIC

ott ernstlich gebotten hat vnd VDNS gnediglich hülftfe anbeut vnd SC11] Gebot
vnd Verheissunge IN1t SC1HCI1N Eide bestetigt (Vermahnung alle Pastoren und
Prädikaten 1556)
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lehre 1n der Paulusauslegung (1524/25] und ihre Bedeutung für die theologische
rgumentatıon 1 Sendbrieft »Von dem christlichen Glauben« ES56; BhTh 63
Tübingen

H.- Leder artın Luther un! die Anfänge der Retormation 1n Pommern, der
Arndt-Univ. Greifswald, (:es.- sprachwiss. Reihe, 1983, I

4A1{f
H.- Leder Bugenhagens »reformatorische Wende« se1ne egegnung miıt Luthers

Schrift » [ Je captıvıtate babylonica ecclesiae praeludium«, 1n Territorialkirchenge-
schichte, Entwicklung Aufgaben Beispiele, Uniıv. Greifswald, Sekt Theologie,
Greitswald 84/

H:;- Leder (Hrsg. Teilautor): ohannes Bugenhagen Gestalt un Wirkung. Beıtra-
SC ZUT Bugenhagenforschung. Aus Anlaf des 50o Geburtstages des Doctor Pomera-
11US herausgegeben, Berlin 1954

H- Leder/N. Buske Retorm un: Ordnung A4aUus dem Wort. Johannes Bugenhagen
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HERMANN DE  ZFELBENGER,
RA  RUNG N ST ANDI  KÄLFE

Hermann Dietzfelbinger 1st 1n der Nacht Z November 1984 gESLOT-
ben Te lang WAaT Landesbischof der Evangelisch-Lutherischen KIr
che 1n Bayern, VO  w} 967 bis Ratsvorsitzender der Wenige Wochen
VOI sSseINEM eımgang sind sSe1INeEe Lebenserinnerungen erschienen. Während
eines anzZcCh ahres, erfüllt VO  m} dem »Bedenken, dafß WITr sterben mussen«,
hat A ihrer Vollendung gearbeitet. Man kann S1e darum mıit Fug und
eCc als se1n Vermächtnis bezeichnen. Bevor ich das Buch vorstelle, bin
ich dem Leser die Auskunft schuldig, dafß ich mich seinem Autor verbunden
hle der Fertigstellung eın wen1g mitgewirkt habe Ich bespreche
also nicht als distanzierter, kühler Kritiker.

Was ann eın eser VO  . Lebenserinnerungen erwarten? Sotern der Vertas-
SCT unmittelbar und aktıv größeren und großen Geschehen der eıt
beteiligt WAal, einen tietferen FEinblick 1n dieses Geschehen und 1n alles
Wesentliche, das ih: bewegt oder gehindert hat Den wenı1gsten Menschen

Erinnerungen, Claudius Verlag, München 1984 2 Auflage 1985), Seıten.
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